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Zielgerade oder weiterWarteschleife? Die
„Machtverhältnisse“ in der Ratsversamm-
lung deuten in Sachen Kino-Standortent-
scheidung auf Letzteres hin. Die beiden
CDU-undSPD-geführten„Blöcke“ pro (11
Stimmen) und contra (12) Skaterpark und
damit der schnellsten realisierbaren Lösung
für einen kombinierten Kino- und Verbrau-
chermarktneubau neutralisieren sich. Eine
Mehrheit für denStandort Schulweggibt es
derzeitnicht.Esseidenn,einzelneAbgeord-
netescherenausoderdasvierstimmigeBür-
ger-Forum parkt seine verwegene Kino-
Stadthallen-Vision inderpolitischen„cloud“,
findet zur Bodenhaftung zurück und ent-
scheidet sich zwischen Schulweg und
Bahnhof. Dabei ist zu berücksichtigen, dass
der Schulweg sofort und der Bahnhof –
wennüberhaupt –erst in unabsehbarer Zeit
für einen Kino-Neubau zur Verfügung steht.
Dass dasGelände rund um den Bahnhof

einSanierungsfall ist, istunbestritten.Einun-
geschliffener Diamant, der auf die politische
Agenda gehört. Die Neugestaltung des
Bahnhofsgeländes mit allen Schikanen ist
aber nicht mal eben so zumachen, weil dort
viele Zuständigkeiten und unterschiedliche
Konzepteaufeinanderprallenund imZweifel
zu Konflikten führen. Ganz abgesehen von
den Kosten, die so ein Mammutprojekt ver-
schlingenwürde.DahersolltedasThemaKi-
no von diesem Großprojekt abgekoppelt
werden,weileskeinenzeitlichenPuffermehr
gibt:Esmuss jetzt entschiedenwerden, und
darf nicht im Gewirr unterschiedlicher Kon-
zeptvorschläge zerriebenwerden.
Undauchdas sei gesagt:DerBahnhof ist

als Kinostandort seit Monaten passé. Das
hat die Ratsversammlung nach der frechen
Kaufpreisforderung der Bahn in Höhe von
900000 Euro für das Bahnhofsgebäude
und dem Scheitern der Verhandlungen ein-
vernehmlichsoentschieden. Jetztplötzlich–
wo der Skaterpark als Kino-Standort be-
schlussreif und konfliktfrei auf dem Silber-
tablett liegt –, die Forderung zu erheben,
noch einmal an die Bahn heranzutreten und
einen finalen Versuch einer Einigung zu un-
ternehmen, kommt einfach zu einer Unzeit.
DieseNachverhandlung,die zurKlärungder
Fronten und letzten Zweifel im Prinzip sinn-
voll gewesenwäre, hätte viel früher erfolgen
müssen und wäre im Handumdrehen zu er-
ledigen gewesen.
So aber könnte der Eindruck entstehen,

dasmandasgarnichtwollteundjetztnurden
Skaterpark als Standort verhindernmöchte,
ohne aber eine echte Alternative vorweisen
zu können.

DieBerufungdesPlanungs-undGestal-
tungsbeiratshatsichfürdieStadtschonjetzt
gelohnt. Die fünf Fachleute aus Lübeck,
Flensburg und Hamburg haben bei aller
Klarheit in ihren Aussagen inzwischen auch
die Farbe Grau entdeckt und dirigieren ihre
SitzungeninzwischenmitspürbarmehrTakt-
gefühl. Davonprofitierendie örtlichenArchi-
tekturkollegen,dieBauherren,dieStadtund
ihre Bürger.
Und Mango’s Strandhotel wird nun ge-

meinsam über die letzten äs-
thetischenHürden gehievt.

VON GERNOT KÜHL

Telefon: 04351/9008-1470,
Mail: gk@shz.de

Festivalmacher forderneineschnelleEntscheidung inderKino-Standortfrage /ProfessionelleSpielstätten fürwachsendeFilmqualität unerlässlich

ECKERNFÖRDE Kreativ wie die Green
Screener nun einmal sindund akut betrof-
fen von der nachwie vor ungelöstenKino-
Standortfrage,habensiegesternmiteinem
alten Röhren-Schwarzweiß-Fernseher als
AnschauungsobjektaufdieNotwendigkeit
einer technischenAufrüstungdes Interna-
tionalenNaturfilmfestivals durch ein neu-
es Kinocenter hingewiesen. Ganz so hin-
terwäldlerisch,wieesbeidiesemVergleich
zu sein scheint, ist das technische Equipe-
mentzwarnicht,abernurmitBehelfsspiel-
stätten, wie der Turnhalle derWillers-Jes-
sen-Schule, und ohne einmodernes Kino-
center wird Green Screen nicht weiter
wachsenundanBedeutunggewinnenkön-
nen. Dieser festen Überzeugung sind Fes-
tivalleiterGeraldGrote,der stellvertreten-
de Vorsitzende des Fördervereins, Martin
Krohn,undGreenScreen-Geschäftsführer
Markus Behrens.
Ob sie irgendwannganz indieRöhre gu-

cken werden oder in ein paar Jahren doch
noch mit Unterstützung eines festival-
freundlichen Kinobetreibers zu neuen
Ufern aufbrechen können, steht und fällt
mit der zeitnahen Entscheidung über den
Kino-Standort.SeitMärz2012gibtesnach
dem Abriss des Kinocenters in der Kieler
Straße kein professionelles und kommer-
ziellesKinomehr, heutewerdendort in ei-
nem Geschäftsneubau Kleidung und
Cremeverkauft.VierJahrespätersteht im-
mer noch nicht fest, wo das neue Kino –
sollte es denn tatsächlich noch Realität
werden –, überhaupt gebaut wird. Das
sorgt nicht nur bei denGreen-Screen-Ma-
chernfürStirnrunzelnundUnverständnis.
Die Festivalmacher sind spürbar be-

müht, die „emotional aufgeheizte“ Stand-
ortdebatte nicht noch zusätzlich zu befeu-
ern. Gleichwohl steht und fällt die mittel-
und langfristige Entwicklung des publi-
kumsstärksten internationalenNaturfilm-

festivals mit einem Kino-Neubau. „Green
Screen und Eckernförde brauchen ein Ki-
no“, sagt Martin Krohn unmissverständ-
lich. Das Festival werde immer professio-
neller, die Erwartungen der Filmemacher,
Produzenten und der Zuschauer an die
Vorführqualität, Akustik, den Sitzkomfort
und die Rahmenbedingungen seien mit
demErfolgdesFestivals gestiegen.Bislang
sei die Rechnung zwar aufgegangen, und
das Festival konnte ein jährliches Wachs-
tum verzeichnen, „aber langfristig ist das
ohne ein Kino nicht durchzuhalten“, ist
Krohn überzeugt. Der Reiz der provisori-
schen Spielstätten gerate an seine Gren-
zen.„DerTonistteilweiseunterirdisch,die
Grenze ist erreicht, jetztmuss der nächste
Schritt kommen“, betont Geschäftsführer
Behrens.
Falls der technische Standard nicht mit

der Qualität der Filmemitwächst, besteht
nachAuskunft vonFestivalleiterGrote die
Gefahr, dass hochkarätige Filme nicht
mehr eingereicht werden. Die Filme wür-
denvonJahrzuJahrtechnischausgereifter

und anspruchsvoller. Entsprechendmüss-
tenauchdieAbspielbedingungender stän-
digentechnischenWeiterentwicklungund
Qualitätsverbesserungen angepasst wer-
den. „Die Produktionen wer-
den immer aufwändiger, und
wir projizieren auf Bettlaken“,
spitztFestivalleiterGeraldGro-
te dieses Missverhältnis zu. Ei-
ne gewisse Zeit sei das zwar in
Ordnung, aber langfristig kein
Zustand,wennmandasFestival
in Eckernförde weiterentwi-
ckeln wolle. „Uns fehlt ein 200-
er Saal“, sagt Grote, das sei
„schade,weilwirdadurchPubli-
kum und Geld verlieren.“ Den-
noch:AmStandortEckernförde
soll nicht gerüttelt werden.
„GreenScreenundEckernförde
ist eins“, versichert Grote und
erteilt Abwanderungsgedanken
eine klare Absage, trotz der
misslichenLage,überJahrehin-
weg ohne Kino zurechtkom-
men zumüssen.
Aber noch hat Green Screen

Hoffnung, dass sich dieEckern-
förder Politik zu einer kurzfris-
tigen Lösung durchringt. „Es
muss sofort etwas passieren
und nicht erst in vier, fünf oder
sechs Jahren“, fordert Ge-
schäftsführer Behrens endlich
Taten „nach vier Jahren Brain-
storming. Die Leidensfähigkeit
ist erschöpft.“
Festivalleiter Grote würde

sich freuen, wenn der künftige
KinobetreiberGreenScreenzu-
sichert, das Kino während der
Festivalzeit mitnutzen zu kön-
nen. Er erhofft sich dabei auch
die Unterstützung durch die
Stadt, um die Ansprüche gege-

benenfalls auch vertraglich abzusichern.
GreenScreenrechnetdabeimitderUnter-
stützungdurchBürgermeister Jörg Sibbel,
der sich in der Kino-Standortfrage für den

Bildmit Symbolgehalt:Markus Behrens, GeraldGrote undMartin Krohn (v. l.) aus derGreen Screen-Chefetage gucken bei diesem alten
TV-Gerät in die Röhre. Ihre Forderung: Um das Internationale Naturfilmfestival weiterzuentwickeln, muss schnell ein Kino her. KÜHL
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„Die Produktionen werden immer
aufwändiger, und wir

projizieren auf Bettlaken.“
Gerald Grote

Festivalleiter Green Screen

Skaterpark als einzige zeitnah umzuset-
zende Lösung stark macht. „Was der Bür-
germeister tun kann, hat er getan“, erklärt
Martin Krohn. Gernot Kühl

ECKERNFÖRDE DerWeltgebetstag
ist eine weltweite Basisbewegung
christlicher Frauen, der in diesem
Jahr am4.März auch in Eckernförde
gefeiert wird.Der Gottesdienst wird
jährlich von Frauen aus einem ande-
ren Land vorbereitet. In diesem Jahr
wurde der Gottesdienst von Frauen
aus Kuba vorbereitet. Das diesjähri-
geMKotto lautet „NehmtKinder auf

und ihr nehmt mich auf“.Die kuba-
nische Künstlerin Ruth Mariet Tru-
eba Castro hat das Titelbild zum
diesjährigen Weltgebetstag gestal-
tet. ImOstseebad gestaltet ein Kreis
evangelischer und katholischer
Frauen den Gottesdienst, der am
Freitag, 4.März,um19Uhr inderka-
tholischen St. Peter und Paul Kirche
gefeiert wird. ez
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Entspannter fahren.
Kommen Sie vom 27.02 bis 26.03.2016 zu unseren Audi Gebrauchtwagen :plus
Wochen und sichern Sie sich attraktive Vorteile: Audi Garantie bis zum fünften Fahr-
zeugjahr1). Die Audi Gebrauchtwagen :plusWochen – entspannt fahren und profitie-
ren. Kommen Sie zu uns. Eine Probefahrt lohnt sich.

Audi Barpreisangebot:
z.B. Audi A3 Sportback Ambition, 1.4 TFSI, 6-Gang
EZ 04/15, 25.852 km, 92 kW (125 PS)
Xenon plus, MMI Navigation plus, Klimaautomatik, Panorama-Glasdach u.v.m.

Barpreis:

€ 22.980,00
inkl. Überführungs- und Zulassungskosten

Abgebildete Sonderausstattungen sind im Angebot nicht unbedingt berücksichtigt.
Alle Angaben basieren auf den Merkmalen des deutschen Marktes.
1) Die Garantie bis zum 5. Fahrzeugjahr gilt für ausgewählte Gebrauchtwagen entweder als Audi Anschlussgarantie oder als Audi Gebrauchtwagen

:plus Garantie:
a) Audi Anschlussgarantie der AUDI AG, 85045 Ingolstadt, für 36 Monate im Anschluss an die 2-jährige Herstellergarantie und bis zu einer Gesamt-
fahrleistung von 100.000 km. Gültig nur für Audi Werksdienstwagen und Audi Mietfahrzeuge.
Oder
b) Audi Gebrauchtwagen :plus Garantie bis zum 5. Fahrzeugjahr. Die Laufzeit setzt sich aus der Neuwagengarantie der AUDI AG mit einer Laufzeit
von 2 Jahren sowie der sich hieran anschließenden Garantie des Audi Gebrauchtwagen :plus Partners von 3 Jahren (Informationen zu den Garantie-
bedingungen erhalten Sie bei Ihrem Audi Gebrauchtwagen :plus Partner oder unter www.audi.de/gebrauchtwagen) zusammen. Garantiegeber der
Gebrauchtwagen-Garantie ist der teilnehmende Audi Gebrauchtwagen :plus Partner. Bitte berücksichtigen Sie, dass sich die Garantielaufzeit nach
dem Fahrzeugalter richtet und nur auf ausgewählte Audi Gebrauchtwagen :plus Fahrzeuge gewährt wird. Weitere Voraussetzungen bzw. Be-
schränkungen der Garantie, insbesondere den Beginn der Garantielaufzeit, entnehmen Sie bitte der Garantieanmeldung /den Garantiebedingungen.

Audi Zentrum Kiel, Schmidt & Hoffmann Exclusiv GmbH,
Gutenbergstr. 84 - 86, 24118 Kiel, Tel.: 04 31 / 5 44 46-69, www.audi-kiel.de

Audi Gebrauchtwagen
:plus
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